
            [image: ]
        

Einführung


Der vorliegende Text wurde zu Beginn der 2000er für ein
Hauptseminar im Bereich Mittelalter ("Der Fall Konstantinopels") an
der Universität in Freiburg / Brsg. geschrieben.



Der wissenschaftliche Stand entspricht dieser Zeit und wurde nur in
wenigen Ausnahmen korrigiert.



Diese Arbeit soll lediglich einen knappen Einblick in die Thematik
bieten - jeglicher tiefergehende wissenschaftliche Anspruch ist ob
schon der begrenzten Länge nicht zu gewährleisten.








Viel Vergnügen beim Lesen!








O. Kewitz




Raimundus
Peraudi und der Jubiläumsablass von 1500 -
Hausarbeit







I. Einleitung

„Der Ablass (indulentia) ist nach der in der röm.-kath. Bereich
heute gültigen Definition die von der kirchlichen Autorität aus dem
Kirchenschatze, für Lebende durch Lossprechung, für Verstorbene
durch Fürbitte gewährte Nachlassung zeitlicher Strafe vor Gott, die
geschuldet ist für Sünden, die der Schuld nach bereits getilgt
sind.“[1]

So definiert das Handbuch für Theologie und Religionswissenschaften
den Ablass. Insbesondere die Lossprechung von Sünden für die
Lebenden ist ein Gegenstand dieser Analyse.

Diese Arbeit nun beschäftigt sich mit dem Jubiläumsablass, der von
dem päpstlichen Legaten Raimundus Peraudi in den Jahren von 1500
bis 1504 durchgeführt worden ist. Hierbei ist es nötig, den Ablass
in seinen einzelnen Etappen zu sehen. Zunächst die Vorbereitung bis
zum Nürnberger Reichstag (1501), dann der eigentliche Ablass von
1501 bis Weihnachten 1502 und schließlich das vor allem finanzielle
Nachspiel bis 1504.

Zuerst soll jedoch kurz auf das Leben von Peraudi eingegangen
werden, dabei sollen sowohl seine Lebensdaten, als auch seine
wichtigsten Werke, und seine Persönlichkeit kurz dargestellt
werden.

Hierauf wird ein Blick auf den Ablass im Spätmittelalter geworfen.
Die ursprünglichen Ziele eines Ablasses sollen hierbei ebenso
betrachtet werden, wie die eigentliche Durchführung und Eintreibung
der finanziellen Mittel. Diese Analyse ist im besonderem notwendig,
um die Unterschiede zu dem Ablass von Peraudi aufzuzeigen.

Den weitaus größten Teil dieser Arbeit wird die eigentliche
Untersuchung des Ablasses von 1500 ausmachen. Im Vordergrund dieser
Analyse stehen vor allem die Vorbereitung dieses Ablasses bis zum
Nürnberger Reichstag 1501, die Durchführung und die Probleme bei
der Eintreibung der Gelder. Dabei soll die Frage nach der
Besonderheit dieses Ablasses, vor allem in dessen Ablauf geklärt
werden. Auch die Frage nach dem Verhalten Peraudis während der
Eintreibung ist einer Betrachtung wert.

Die Differenzen zwischen Peraudi und Kaiser Maximilian I. werden im
darauffolgendem Kapitel in aller Kürze behandelt, jedoch nur in
soweit, wie sie den eigentlichen Jubiläumsblass betreffen, da sie
trotz ihrer Wichtigkeit nicht den Schwerpunkt dieser Arbeit
ausmachen.

Im Schlusswort sollen die bisherigen Ergebnisse zusammengetragen
und aus ihnen unter Einbezug der bereits dargestellten Fragen ein
Fazit aus ihnen gezogen werden.



II. Hauptteil



1. Biographie Raimundus Peraudi (Perault)[2]



Raimundus Peraudi (Perault) wurde am 28. Mai 1435 in Surgeres
(Diozöse Saintes, Departement Charente-Marritime) geboren.



An der Universität Paris studierte er ab 1470 und erlangte 1476 den
Magister in Theologie. Im selben Jahr wurde er Domdekan von Saintes
und im August 1476 päpstlicher Ablasskommissar für den Aufbau der
dortigen Kathedrale und den Feldzug gegen die Türken für zehn
Jahre. 1480 wurde er Archidiakon von Aunis, bevor er 1482 in Rom
unter Sixtus IV. päpstlicher Protonotar wurde. Unter Innozenz VIII.
war er im Zeitraum von 1486 – 90 für mehrere Ablasskampagnen in
fast ganz Europa verantwortlich. 1488 wurde er päpstlicher
Hausreferendar.



Einen Ruf als Diplomat machte er sich 1488, als er den
Waffenstillstand zwischen Friedrich III. und Mathias Corvinus
vermittelte. 1489 und 1492 war er maßgeblich am Friedensschluss
zwischen Maximilian I. und Karl VIII. beteiligt[3]. Auch bei den Verhandlungen 1503 zwischen Lübeck
und Dänemark war er anwesend. Dies führte dazu, dass er, wie
Springer schreibt „in hohem Ansehen“[4] bei
den europäischen Herrschern stand. Zudem engagierte sich Peraudi
auf seinen Ablassreisen für den innerstädtischen Frieden. Gefördert
wurde Peraudi vor allem finanziell von den Habsburgern. Friedrich
III., ernannte ihn 1488 zum Kurienprokurator.



Im Februar 1491 erhielt er das steirische Kanzlerbistum Gurk, das
er jedoch nur durch einen Statthalter, nämlich Nikolaus Kaps,
verwaltete. Dass dieses Amt durchaus mit Problemen behaftet war,
aber Peraudi trotz allem am Herzen lag, ist Obersteiner zu
entnehmen, der sagt, dass „trotz dieser zeitweiligen Zerwürfnisse
sich Bischof Peraudi von Gurk immer wieder als väterlicher Freund
und Wohltäter erwiesen“[5].



1492 wurde Peraudi österreichischer Kanzler, 1493 Kardinaldiakon
von S. Maria Nuova in Cosmedin, ebenfalls 1493 wurde Peraudi (am
22. September) in das Kardinalskollegium durch Papst Alexander VI.
aufgenommen, wobei er sich wohl schon „einige Jahre um seine
Kreierung zum Kardinal bemüht hatte“[6]. 1496
wurde er Kardinalpriester von S. Vitale. Aufgrund von
Streitigkeiten wurde der Hofsekretär Kaiser Maximilians 1501
Matthäus Lang zum Administrator und Koadjutor für das Bistum Gurk
von Alexander VI. ernannt.[7]
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